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Joseph Conrads Erzählung „Heart of Darkness“ aus dem Jahre 1899 verhalf seinem Autor 
zu anhaltendem Weltruhm, wird jedoch noch bis in die heutige Zeit in vielerlei Hinsicht 
kontrovers diskutiert. Seit der nigerianische Schriftsteller Chinua Achebe Conrad in einer 
Rede an der Universität Massachusetts (1975) einen „bloody racist“ nannte, musste von 
zwei epochalen Phasen der Conrad-Rezeption gesprochen werden. Jan Hauptmanns 
Untersuchung setzt sich kritisch mit der postkolonialen Conrad-Rezeption auseinander, 
beschränkt sich dabei aber nicht allein auf die „klassischen“ Thesen Achebes, sondern 
nimmt mit Edward Saids Darstellung in „Culture and Imperialism“ (1994) einen weiteren 
wichtigen Text hinzu, der eine differenziertere Betrachtung ermöglicht. Diese erfolgt mit-
tels einer detaillierten Analyse des Primärtextes unter Berücksichtigung der spezifischen 
Erzählsituation und besonderer ideologischer Implikationen der Binnenerzählung.
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1 EINLEITUNG 

Joseph CONRADs Heart of Darkness wurde erstmals im Jahre 
1899 im konservativen Blackwood’s Magazine publiziert und er-
schien später, im Jahre 1902, in einer Hardcoverausgabe mit dem 
Titel Youth1. Bis in die heutige Zeit wird die Erzählung in vielerlei 
Hinsicht kontrovers diskutiert. Daher soll sie in der vorliegenden 
Arbeit stellvertretend für CONRADs Werk in Bezug zur postkolo-
nialen Kritik gesetzt werden. 

Rein äußerlich könnte es sich bei Heart of Darkness um einen ge-
wöhnlichen Reise- oder Abenteuerroman handeln, der – ganz im 
Sinne des imperialistischen Diskurses der viktorianischen Zeit – 
das Leben der weißen Zivilisatoren in den Kolonien schildert.  

Schnell wird jedoch klar, dass das Werk an vielen Stellen offene 
Kritik am raffgierigen und brutalen Verhalten der Kolonialisten 
im Kongo äußert. Dies, und die Tatsache, dass der Autor selbst 
die Geschichte als eine Form der Verarbeitung seiner traumati-
schen Afrikareise nach Belgisch Kongo betrachtete, sind Um-
stände, die sich nicht recht in die Tradition imperialer Literatur 
im Sinne von zeitgenössischen Autoren wie Sir Henry Rider 

HAGGARD (1856-1925) und Rudyard KIPLING (1865-1936) einfügen 
wollen2.  

In überlieferten Briefen CONRADs an seine Tante ist die Ursache 
für das Trauma des Autors gut dokumentiert. Darin wird das 
grausame Vorgehen der Belgier gegen die Eingeborenen im Congo 

Free State geschildert und von zahlreichen sinnlosen Tötungen be-

                                                 
1 alle biographischen Daten aus: WIGGERSHAUS, Renate. Joseph Conrad. 

München: Deutscher Taschenbuch Verlag, 2000. 
2 WHITE, Andrea. Joseph Conrad and the Adventure Tradition. Constructing and 

Deconstructing the Imperial Subject. Cambridge: Cambridge University Press, 
1993: 3. 


